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Tauroggen in deutschem Besitz.
Mw Mn lll mt  lni «i.- 3i itdtii moh» «in Mal«inioioa

Großes Hauptquartier, 19. Febr., vorm. (Amtl.)

Deutsche Helden.
Gefährliche Fahrt deutscher Wehrpflichtiger

im Segelboot durch das Mittelmeer.
Von Zeit zu Zeit lesen wir von heldenhaften Fahrten

schiffbrüchiger Seeleute , und wir bewundern den Mut und
die Tatkraft der wackeren Männer . Wenn bei solchen Fahr¬
ten menschliche Kraft und Geistesgegenwart besonders glän¬
zend sich bewähren, so muß man doch in Betracht ziehen,
daß der Selbsterhaltungstrieb und der Wunsch, dem Tobe
zu entrinnen , die bewegenden Ursachen sind. Der Krieg
aber Hat uns Beispiele von Heldenmut deutscher Seeleute
gezeigt, die ihren Grund nicht in diesem Wunsche haben,
sondern bei denen es sich um Taten handelt, die der Vater-
brndSliebe und dem Verlangen entspringen, in der Reihe
der Kämpfer für deutsche Ehre nicht zu fehlen. Wir be¬
richteten schon vor einiger Zeit von deutschen Seeleuten,
die von Lissabon über Spanien auf einem schwachen Segel¬
boot die Fahrt über das Mittelländische Mlee>r gewagt
hatten , um sich von Italien nach Deutschland zu begeben
und dem Baterlande zur Verfügung zu stellen.

Der Matrose Josef Czapp  aus Gdingen bei Dan¬
zig, geboren in Ciessau im Kreise Neustadt, hat mit vier
jungen Seeleuten , alles kernfrische, neunzehnjährige Bur¬
schen, die die Gefahr nicht scheuten, diese überaus schwierige
Fahrt unternommen . Der jugendliche Seefahrer hatte auf
einem Segler eine Reise von Antwerpen über England
nach Autofagasta in Chile, von dort nach Siöney (Austra¬
lien) und dann nach Ponta Delgada auf den Azoren ge¬
macht. Die Ankunft in dem letztgenannten Hafen erfolgte
am 1. September v. I . Der Matrose erzählte den „Dan-
ziger Neuesten Nachrichten" seine Reise bis zu dem spa¬
nischen Hafen Balenzia und schilderte die Helöenfahrt über
das Meer wie folgt:

Am 17. Dezember, nachts 2 Uhr, machten wir uns bei
klarem Wetter unbemerkt auf und davon. Außer mir fuh¬
ren vier Kollegen mit, und zwar die Matrosen Richard
Bröhau  aus Estebrügge in Hannover , Fred Otto
Wiegand  aus .Magdeburg, Max Krems  aus Frei¬
burg in Baden und Paul Pi » tek  aus Züllichau. Zwei
andere hatten , als sie das schwache Boot sahen, das nur ein
Segel hatte, den Mut zur Mitfahrt verloren . Wir segelten
nun südlich der Insel Ibiza , da eine andere Fahrt wegen
der etwaigen Begegnung mit französischen Kriegsschiffen
gefährdet war . Zwei Torpedoboote, die tagsüber an uns
vorüberjagten , belästigten uns glücklicherweise nicht. Ihre
Besatzung nahm wohl an, wir seien Fischer. Wir waren
frohen Mutes und ahnten nicht, welche Entbehrungen und
Leiden wegen der Kälte und Nässe uns die sechzehntägige
Segelfahrt über das Mttelmeer bringen sollte. Gleich in
der Nacht zum 19. Dezember erhob sich ein großer Sturm,
und da wir uns in Ermangelung von Karten nur nach
dem Feuer von Ibiza richten konnten, kamen wir bald in
falschen Kurs . Am anderen Tage war der Himmel wieder
klar , und wir meinten uns zwischen Ibiza und Mallorca
zu befinden. Wir saßen aber zwischen dem Festlande und
Ibiza , und anstatt in Palma waren wir vor der Jbiza-
bucht. In der folgenden Nacht setzte wieder Sturm ein,
und wir legten uns hinter der Insel vor Anker. Das heißt,
Anker konnten wir nicht werfen, da wir keinen hatten,
und so ließen wir denn als Notbehelf und Ersatz einen
schweren Stein in die Tiefe. Die Folge war , daß wir uns
am Morgen hart an den Felsen der Steilküste befanden.
Noch einige Meter weiter , und wir wären zerschellt. Da¬
bei war das Boot .leck und voll Wasser gelaufen , und ein
Kamerad und ich schöpften mit einem Eimer und einer
Fischdose das Wasser aus.

In Palma auf Mallorca kamen wir am 20. Dezember
Lei voller Windstille an und legten uns im Hafen an den
deutschen Dampfer „Fangturm ", Kapitän Fristus . Wir wur¬
den herzlich begrüßt und gut ausgenommen und an Deck
geholt. Ebenso kam das Boot an Deck, wo es in Ord¬
nung gebracht wurde. Den Weihnachtsabend feierten wir
mit allen in Palma anwesenden Deutschen, und am ersten
Wcihnachtsfeiertag mittags 11,40 Uhr fuhren wir wieder
in unserer Nußschale los . Am zweiten Feiertag erhob sich
auf Sec ein gewaltiger Sturm und wir mußten uns in
eine Bucht auf Mallorca flüchten. Dann ging es die Küste
entlang bis zur Ostecke und von da zu der kleineren Insel
Menorca hinüber , wo wir den Hafen Mahon anlicsen , weil
wieder Sturm cinsetzte. Wir waren vollständig bis auf
die Haut durchnäßt und eö gab keine Möglichkeit, die am
Leibe klebenden Kleider zu trocknen. Das Salzwasser hatte
uns förmlich die Gelenke aufgebeizt, und ich selbst konnte

Westlicher Kriegsschauplatz.
A» der Straße Arras - Lille  sind die Frauzosen

aus dem von ihnen am 16. Februar besetzten Teil unserer
Gräben hinansgewarfen  worden.

I « der Champagne  gingen die Franzose« erneut,
zum Teil mit starke« Masse«, vor: ihre Angriffe bra¬
che« unter unserem Feuer völlig zusammen.
Weitere 166 Gefangene  blieben in unseren Händen.
Die von den Frauzosen am 16. Februar eroberten kurzen
Grabenstücke  sind zum Teil von uns wieder ge¬
lt o m m e n.

Bei dem gemeldeten französischen Angriff gegen
Bonrsnilles - Banqnois  machten wir 5 Offi¬
ziere und 479 Man « unverwundet zu Ge¬
fangene «.

Oestlich Verdn « bei Combres  wurden die Fran¬
zosen nach anfängliche» Erfolgen nwter schweren Berlnsten
zurückgeschlagen.

In den Vogesen  erstürmte« wir die Höhe 666, süd¬
lich L« sse , und eroberten 2 Maschinengewehre.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Tauroggen  wurde gestern von uns geuommen.
Die Verfolgungskämpfe nordwestlich Grodno  und

nördlich Suchawolla  stehen vor dem Abschluß.
Der Kamps nordwestlich Kolno dauert «och an.
Südlich Myszyniec  warfen wir die Russen aus

einige« Ortschaften.
In Polen nördlich der Weichsel fanden beiderseits der

Wkra,  östlich Racionz,  kleinere Zusammenstöße statt.
Aus Polen südlich der Weichsel nichts Neues.

Ober ste Heeresleitung.

Gin zweiter MM Mn« .
Berlin. 19. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

In dem schwere» Südstnrm, dem am 17. Februar das
Luftschiff„L. 3" zum Opfer fiel» ist — wie wir erfahren —
auch das Luftschiff„L. 4" verloren gegangen. Es ist in¬
folge Motorschaden bei Blaavands - Huk in Däne-
marck  gestrandet und später nach See zu abgetrieben.

Bo» der Bemannung sind 11 M a Nn gerettet,  da¬
runter der Kommandant . Bier  werben vermißt.
Die Geretteten sind vorläufig in B a a r de «ntergebracht
worden.

nur mit großer Mühe meine Arbeiten verrichten, weil die
Drüsen in der Leistengegend durch das Salzwasser stark
geschwollen waren und ich starke Schmerzen litt . Dabei
fortwährend Sturm und nirgends Aussicht, die Fahrt glück¬
lich zu beenden. Die Gedanken, die uns unter solchen Um¬
ständen bewegten, will ich nicht wiedergeben. Im Hafen
von Mahon hatten wir zwischen den Festungswerken Liege¬
stelle genommen. Offenbar wird dort manchmal geschmug¬
gelt, denn vorüberfahrcnöe Boote hielten uns für Schmug-
gelkameraöcn und gaben uns den Rat , unseren Tabak an
anderer Stelle auszuladcn , denn hier zwischen den Festungs¬
werken sei kein guter Platz! Das entnahmen wir wenig¬
stens mühsam aus ihren spanischen Zurufen . Ein Damps-
boot fuhr dann an uns heran , und der freundliche Offizier
geleitete uns weiter in den Hafen zu dem deutschen Dam¬
pfer „Mathilde". Wir machten, wie richtig^ Seesabrer , stolzam Kai fest, und zwei Mann von uns holtRi Brot aus der
Stadt , denn das alte Brot war völlig mit Salzwasser
durchtränkt. Wir sprachen hierauf beim Konsul vor, der
nur wenig deutsch und auch nicht englisch konnte. Er wollte
uns beim Hafenmeister anmelden, wir wehrten aber ab,
da wir gehört hatten, daß dieser deutschfeindlich sei. In¬
zwischen vernahmen wir auch, daß der sranzösische Konsul
von unserer Ankunft unterrichtet worden wäre . Wir zogen
uns deshalb aus dem Hasen in eine Bucht zurück. Dort

I bekamen wir Nachricht, daß der Konsul inzwischen mit
Polizei nach uns fahndete. NachtS 12 Uhr vexschwandeN
wir darauf still aus dem ungastlichen Menorca und legte«
nun 210 Seemeilen Fahrt von Menorca nach Sar¬
dinien zurück. Das Wetter war teils günstig, teils sehr
stürmisch. Die beiden Tage Silvester und Neujahr herrschte
ein besonders gewaltiger Sturm . Wir waren schließlich
zu Tode erschöpft. Der Sturm trieb uns endlich nach lan¬
gen Stunden gegen die Küste und wir mutzten alle Kunst
anwenden, um nicht an Strand geworfen zu werden.

. Wir wußten nicht, ob wir uns vor Sardinien oder
Corsika befanden. In einer größeren Stadt , die wir in
Sicht bekamen, zeigten sich auch keinerlei Landesflaggen.
Plötzlich, am Nachmittag des 3. Januar erschien ein ita¬
lienischer Dampfer vor uns . Wir erkannten ihn nicht als
solchen und hielten ihn erst für ein französisches Torpedo¬
boot. Er .verfolgte uns fortgesetzt, lief uns vor und der
Kapitän forderte uns dann , als wir seitlings lagen, auf,
an Bord zu kommen. Wir taten das und sahen dann, daß
wir uns auf dem Dampfer „Pianosa " aus Genua befanden,
der von den Behören in Carloforte (Sardinien ) ausgeschickt
war, um uns zu retten. Man hatte uns dort vom Lencht-
turm aus bemerkt und uns für schiffbrüchige italienische
Fischer gehalten. In Carloforte war alles auf den Bei¬
nen, als wir ankamen und alles staunte uns an. Der Kon¬
sul mit dem Hafenmeister und der Polizei erschienen. Der
Konsul sprach nur italienisch, der Hafenmeister etwatz eng¬
lisch und mit diesem verständigte ich mich. Die Beamten
lobten unseren Mut . Der Konsul gab uns Abendbrot und
Schlafgelegenheit. Am anderen Tage ging es mit der Bahn
nach Cagliari . Auch der dortige Konsul, ebenfalls ein
Italiener , nahm uns freundlich auf, begrüßte uns auf
deutsch und bewunderte die gefahrvolle Fahrt . Er gab uns
fünf Dampferkartcn nach Livorno . Der italienische Dam¬
pfer, den wir benutzten, wurde aber vor der Abfahrt von
Cagliari vom französischen Konsul streng beobachtet, wo¬
rauf uns der Konsul und der Kapitän des deutschen Dam¬
pfers „Spitzfels" aufmerksam machten. Wir erhielten 100
Lire zugestcckt und man sagte uns , wir sollten in Mndöa-
lena an der Ostküste von Sardinien aussteigen und mit
einem späteren Dampfer dann weiterfahren . Uns schien
das aber nicht weniger gefährlich und so wollten wir schon
in Golfo Arranci von Bord gehen. Der italienische Steu¬
ermann, der nur französisch sprach und deutschfeindlich war,
verhinderte das aber und erst in einer kleinen Hafenstadt
bei Arranci gelang es uns , von Bord in ein von zwei
Knaben gerudertes Boot zu springen . Der Steuermann
drohte zwar schimpfend den Knaben , wenn sie uns beför¬
derten, würden sie bestraft, aber wir fünf nahmen den
Jungen die Riemen weg und fuhren , selbst rudernd, davon.
Für den ausgestanöenen Schrecken erhielten sie nach der
Landung von uns 6 Lire. An Land fuhren wir mit der
Bahn nach Arranci zurück. Abends 8 Uhr kamen wir dort
an und um 9 Uhr ging ein anderer Dampfer nach Civita
Vecchia weiter, wo wir am 17. Januar morgens ankamen.
Es war Sonntag , und als wir zum Konsul kamen und um
Kleider nd Schuhe baten, da wir uns in den alten Sachen
unmöglich länger halten konnten — sie waren vom Salz
zerfressen und weiß bestaubt wie Müllerkleider — wurde
uns nichts verabreicht. Erst unser energischer Hinweis aus
eine Beschwerde bei der deutschen Gesandtschaft in Rom
veranlaßtc , daß wir wenigstens an den Konsul in Rom
gewiesen wurden. Eine zweistündige Eisenbahnfahrt
brachte uns nach Rom. Auch dort wurde uns die Bitte um
Kleider auf dem Konsulat erst nach längerer Vorstellung
erfüllt, nachdem wir gesagt hatten , wir würden uns beim
Auswärtigen Amt in Berlin beschweren.

Die Kleidung erhielten wir schließlich in liebenswür¬
diger Weise vom deutschen katholischen Diakonissenhaus.
Wir schliefen uns -zunächst tüchtig aus , denn während der
16 Tage hatte keiner von uns richtig schlafen können. Ein¬
mal, weil wir durchnäßt bis auf die Haut waren und stän¬
dig froren, daß uns die Zähne klapperten , dann auch, weil
im Boot ja kein Platz zum Ausstrecken war und das Boot
immer Wasser schöpfte, so daß man höchstens todmüde den
Kopf in die Hand stützen konnte.

Natürlich war auch in Rom unser Schicksal bald be¬
kannt geworden. Ucberall, wo wir erschienen, staunte man
uns an, und die Zeitungen berichteten in großen Lettern
über die fünf deutschen Helden, die in einer Nußschale über
das Mittclmcer gefahren waren , um zu den Waffen zu
eilen. ,

Die Fahrt nach Deutschland erfolgte über Kufstein—>
München. In München  stellten wir uns sofort auf dem
Bezirkskommando und der Kommandeur sagte uns : „Ihr
seid wackere Deutsche, an Euch können Eure Eltern und
unser Kaiser Freude haben." Am 23. Januar war ich
wieder in der Heimat und bin jetzt zur ersten Matrosen¬
division ausgehoben, zu der meine Einberufung bevorsteht.
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SliMmd»er« Wen Söiiffaört natfi WIM.
Kopenhagen, 19. Fcbr. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

In Aarhus liegen eine Anzahl dänischer und norwegi¬
scher Dampfer,' die nach England bestimmt sind, deren Offi¬
ziere und Mannschaften sich aber des Unterseebootskrieges
wegen weigern, die Fahrt nach England zu unternehmen.

Kriegstransporte in England.
London, 19. Febr. (Tel . Ctr. Bln .)

Nach amtlichen Mitteilungen werde es demnächst nötig
sein, die Bahnen in weitgehendem Maße für militärische
Transporte freizuhalten.

MiWiMWe der tniitn Steine.
Rotterdam, 19. Febr . (Tel . Ctr. Bln .s

Churchill  teilte im englischen Unterhause mit , daß
die Marine seit Kriegsanfang folgende Verluste an
Mannschaften  erlitten "habe: Getötet 848 Offiziere und
5812 Mann , verwundet 45 Offiziere und 352 Mann , ver¬
mißt 8 Offiziere und 5 Mann . Ferner hat die königliche
Marine -Division löie in Antwerpen warf verloren : Getötet
5 Offiziere und 86 Mann , verwundet 4 Offiziere und 184
Mann , vermißt 7 Offiziere und 868 Mann , interniert 39
Offiziere und 1524 Mann.

Erregte Stimmung in Italien.
Rom. 19. Febr. sT.-U.. Tel.)

Die mit ungeheurer Spannung erwartete Wiedereröff¬
nung der Kammer hat sich unter lebhafter Erregung des
Publikums vollzogen. Vor Beginn der Sitzung versuchten
Gruppen von Nationalisten , sowie Nationalsozialisten auf
dem Parlamentsplatz Kundgebungen zu veranstalten , wur¬
den icdrch von der Polizei auseinandergesprengt . Alsdann
wurden der Corso, der Colonna -Platz sowie die Piazza öel
Montecitorio von einem starken Militäranfgebot abgesperrt.
Ebenso wurden das deutsche und das österreichische Konsu¬
lat sowie die Villa Malta durch Truppen geschützt. In der
Kammer Hielt Ministerpräsident S a l a n d r a eine Rede für
die Opfer des jüngsten Erdbebens. Er ermahnte dabei die
Italiener , stets Vertrauen für die Zukunft Italiens im
Herzen zu tragen , dessen Geschick nicht allein den Ruhm der
Vergangenheit , sondern auch alle Hoffnungen über das Ita¬
lien der Zukunft umfasse. (Lebhafter Beifall .) Der Re¬
publikaner Golajanni  feierte darauf bas Gedächtnis
der in den Argonnen gefallenen Garibaldianer , die dem
Vaterlanöe den Weg nach Trient und Triest bahnten. Für
gestern abend waren öffentliche Kundgebungen angesagt,
doch wurden auch große militärische Maßnahmen getroffen.
Die Stimmung des Publikums , ganz besonders der gebil¬
deten Klassen ist nervös erregt . Man hat allgemein das
Gefühl, am Vorabend wichtiger Ereignisse  zu
stehen. _

Die deutschen Kriegsziele.
Berlin , 19 Febr . (Tel . Ctr. Bln .)

Der Hauptvorstand des Vereins Deutscher Eisen- und
Stahlindustrieller hat auf Veranlassung des Generalsekre¬
tärs Landtagsabgeordneten Dr . Beumer folgenden Beschluß
über das deutsche Kriegsziel gefaßt: Für den Fall einer
siegreichen Beendigung des Krieges , die von den deutschen
Eisenindustriellen mit aller Zuversicht erwartet wird, darf
nur ein Frieden geschlossen werden, der in seinem ganzen
Umfang den unermeßlichen Opfern entspricht, die bas
deutsche Volk während des Krieges gebracht hat und noch
täglich bringt . Zu diesem Zweck dürfen 1) die Friedens¬
verhandlungen nicht den Diplomaten allein überlassen blei¬
ben. 2) Muß der Frieden eine Vergrößerung der deutschen
Seegeltung und eine Erweiterung des Siedelungsgebietes
für deutsche Kolonisten bringen . 3) Müsien bezüglich der
Gestaltung der Zollverhältnisse in einem größeren Deutsch¬
land die Vertretungen der deutschen Erwerbsstünöe in aus¬
giebiger Weise gehört werden.

Aus dem Westen.
Deutsche Offensive im Westen.

London, 19. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Die „Daily News" meldet aus Norbfrankreich vom 17.

Februar : Längs der ganzen Linie machen die Deutschen
wieder heftige Angriffe. Bei Apern drangen sie in massi¬
gem Keil vor und durchbrachen unsere Linie. Unter einem
Hagel von Artillerie - und Infanterieseuer kam es zum
Handgemenge. Beide Teile hatten schwere Verluste. Sel¬
ten wurde Pardon gegeben.

*

Von der flandrischen Küste.
Amsterdam, 19. Febr. (Tel . Ctr. Bln .)

Der „Telcgraaf" meldet aus Sluis : Am Mittwoch
früh war schwerer Kanonendonner hörbar. Zeebrügge hat
unter den Luftbomben nur wenig gelitten , ebensowenig
Ostende. Von einer Vernichtung des Elektrizitätswerkes
in Zeebrügge ist nichts bekannt. — In der vorigen Woche
traf in Blankenberghe eine Luftbombe einen Straßenbahn¬
wagen, wobei einige . Soldaten getötet oder verwundet
wurden.

*

Französische Sorge um Calais.
Zürich, 19. Febr . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Die Nachrichtenagentur „Correspondenza" in Rom ver¬
öffentlicht einen bemerkenswerten Artikel , in dem aus¬
geführt wird, in den politischen Kreisen Frankreichs könne
man die Sorge um die Zukunft von Calais nicht verbergen.
Sämtliche dortigen französischen Staütbehörden seien zur
Bedeutungslosigkeit herabgesunken, da eigentlich der eng¬
lische Platzkommandant das Regiment in Calais führt.
Französische Truppen sind nicht mehr anwesend, dagegen
würden große Kasernen für englische Truppen
und elegante Villen für die englischen
Offiziere gebaut , als ob man sich für längere
Zeit niederlassen  wollte . Da Calais schon einmal
während zweier Jahrhunderte in englischem Besitz gewesen
ist, und da England einen besetzten Platz nicht so schnell
wieder aufgibt, wie die Geschichte an den Beispielen von
Havre, Gibraltar und Toulon beweise, hege man ernstliche
Besorgnisse, zumal die Franzosen gezeigt haben, daß sic
allein nicht imstande sind, die Nordwcstküste zu verteidigen,
was auch für England eine Gefahr sei.

*

General Ehdoüx.
Zürich. 19. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Mit dem Kommando über das befestigte Lager von
Dünkirchen ist General Eydvux  betraut worden. Tie

Wiesbadener Zeitung
Arbeiten an den Befestigungen der Stadt sind nunmehr be¬
endet. General Eydoux war früher Organisator der grie¬
chischen Armee und führte später in der Marne -Schlacht die
Artillerie eines Korps. *

Kampfe im Lauchtal.
Basel, 19. Fcbr . (Tel . Ctr . Bln .)

Trotz starken Schneegestöbers kam es im Lauchtal zu
heftigen Nahkämpfen. Nach hartnäckigem Ringen mußten
die Franzosen alle Dörfer des Tales räumen . Schritt für
Schritt mußten die deutschen Truppen die französischen aus
den wilden Tälern vertreiben . Das kleine Dorf Remspach,

'das von den Franzosen mit zäher Ausdauer verteidigt
wurde, mußte im Bajonettkampf genommen werden. Die
Zahl der Opfer an Toten und Verwundeten war bei den
Franzosen sehr groß.

Aus dem Osten.
Privatnachrichten aus Rußland.

Aus einer russischen Stadt hat ein Freund der „Wies¬
badener Zeitung " direkte schriftliche Nachrichten erhalten,
die einige bezeichnende Stellen enthalten . Der Brief ist
von einem Reichsdeutschen geschrieben, der inzwischen
bereits wieder in Kopenhagen eingetrvffen ist. Wir unter¬
lassen es, die Stadt und den Empfänger zu nennen , um
den in unserer Gegend tätigen Spionen keinerlei Anhalte
zu geben, die später der Bevölkerung der betreffenden Stadt
und Landschaft Nachteile bringen könnten. Es heißt in dem
Briefe u. a.:

„Es wird Sie interessieren, zu hören, daß die in
russischen Blättern immer wieder betonte Begeisterung
für den Krieg gegen Deutschland, wenigstens in ? Ruß¬
lands , in Wirklichkeit nicht existiert . Das Ge¬
genteil  ist der Fall , man ist gegen die augenblick¬
lichen Machthaber — gelinde  ausgedrückt — auf¬
gebracht  .

Ende Januar wurden in ? etwa 499 revoltierende
Arbeiter sestgcnommen und 38 durch den Strang hin¬
gerichtet." .

Da die Quelle dieser Mitteilungen unbedingt zuver¬
lässig ist, darf man es als festgestellt betrachten, daß 1. das
russische Volk keineswegs von dem Kriege erbaut ist und
2. die Arbeiterunruhen , wie überhaupt die sozialen Gär¬
ungen viel weiter in Rußland verbreitet sind, als von
amtlicher und halbamtlicher Seite oder selbst von der unter
Aufsicht stehenden privaten Berichterstattung zugestanden
wird.

#

Feier des Sieges irr Ostpreußen in den
katholischen Kirchen.

Köln, 19. Fcbr . (Tel . Ctr. Bin .)
Infolge eines Wunsches des Kaisers gibt der Erzbischof

bekannt, daß aus Anlaß der Befreiung Ostpreußens von
dem Feind in allen Kirchen Preußens ein feierliches Tedeum
gesungen werden soll. ^ •

Pessimismus in Rußland.
Stockholm, 19. Febr . (Tel. Ctr. Bln .)

Nach hier einlanfenden kurzen russischen Meldungen
über die vernichtende Niederlage in Ostpreußen haben die
Petersburger Zeitungen nur sehr wenig Hoffnung, daß die
19. Armee, oder vielmehr deren Reste noch den Schutz der
befestigten Njemenlinie erreichen werden. Die schwedischen
Blätter vergleichen diesen neuen , epochemachenden Sieg an
den masurischen Seen mit den Erfolgen der ersten deut¬
schen Offensive. *

Ein russischer Lenkballon.
Petersburg , 18. Febr . (Tel ., indir ., Ctr. Frkf.)

Der Staöthauptmann gibt zur Vermeidung von Be¬
unruhigungen bekannt, daß der neue Lenkballon «Gi-
gant ", der angeblich größer als jeder Zeppelin
sein soll, seine Probeflügc am 15. Februar begann (Fr . Zt .)

(Die „gigantischen" Unternehmungen Rußlands sind
bisher allesamt gescheitert. Schriftl .)

*

Russische Drohungen.
Wien, 19. Febr . (T .-U., Tel .)

Der Konstantinopeler Vertreter der „Neuen Freien
Presse" gibt eine Meldung aus Saba nach Wien, ' in der
mitgeteilt wird, Rußland habe in Bulgarien angekündigt,
daß es durch seine Kanonenboote alle Transportschiffe aus
der Donau einer Durchsuchung unterziehen lassen werde,
um die Warenzufuhr nach Oesterreich abzuschneiden. Auch
in Bulgarien herrscht über diese neue Störung der Donau¬
schiffahrt lebhafte Erregung.

erneute tMA Mnte im Malus.
Konstantinopel, 19. Fcbr. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Nach hier von der Front im Kaukasus vorliegenden!
Meldungen entwickelt sich die türkische Offensive in durchaus
befriedigender Weise. Nach den bisherigen Berichten scheint
hinreichender Grund zu der Annahme vorhanden zu sein,
daß der Rückzug der Russen auf der ganzen Front unmit¬
telbar bevorsteht.

Englisch-japanische Krise.
London, 19. Febr. (T.-U.-Tel.)

Hier eingelaufene Nachrichten über die Lage in Ost¬
asien zeigen eine so auffallende Zurückhaltung , daß man auf
das Wirken einer gewissen Zensur schließen muß. Trotz¬
dem geht aus der Tonart , in der die englischen Blätter die
ganze Lage behandeln, deutlich hervor , welche Tragweite
man dem ostasiatischcn Problem in London — überdies
mit völliger Berechtigung! — beimißt. Es scheint sich nach
den verschiedensten Anzeichen zu bestätigen, daß Japan seit
langem unter der Hand umfassende Mobilisationen seines
gesamten Heeres und seiner Flotte vorgcnommen hat.
„Reynolds News-Papcrs " glauben , versichern zu können,
daß zurzeit sehr wichtige Verhandlungen zwischen London
und Tokio schweben, in denen England Japan ersucht, die
Erfüllung seiner berechtigten (?) Forderungen an China
nicht zu überstürzen. Es bestätigt sich vollkommen, daß ver¬
schiedene der englischen Großkaufleute , die in Ostasien stark
interessiert sind, das englische Auswärtige Amt dringend
ersucht haben, alle zur Wahrung der britischen Interessen
notwendigen Schritte umgehend zu unternehmen . Es kann
mit aller Berechtigung von einer bevorstehenden englisch¬
japanischen Krisis gesprochen werden, die mannigfache
Komplikationen in sich birgt . Die hier vorliegenden rus¬
sischen Presseorgane zeigen gleichfalls, daß man auch in
Petersburg die Handlungsweise des gelben Verbündeten
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durchaus nicht günstig beurteilt und schwere Besorgnisse
für die weitere Entwicklung der russischen Interessen in
Ostasien hegt.

*

China ersucht Nordamerika um eine
Intervention.
Mailand, 19. Febr. (Tel. Ctr. Bln .)

Nach einer Neuyorker Meldung des „Corriere öella
Sera " hat sich die chinesische Regierung an das Auswärtige
Amt in Washington gewendet mit dem Ersuchen um eine
Intervention im japanischen Konflikt.

*

Ein amerikanischer Druck auf Japan.
Kopenhagen, 19. Febr. (Tel. Ctr. Bln .)

Der nordamerikanische Gesandte in Peking äußerte mit
Nachdruck den Wunsch, daß der japanisch - chinesische
Konflikt friedlich beigelegt  würde , andernfalls
eine Zuspitzung der japanisch - amerikanischen
Beziehungen unvermeidlich  sein könnte. Ja¬
pan müßte  im eigensten Interesse der Welt seine fried¬
lichen Absichten  zeigen.

*

Reuter und Wolfs in Peking.
Kopenhagen, 19. Febr. (Tel. Ctr. Bln .)

Die „Pekinger Zeitungen " fordern das Reuterbüro auf.
den Preis für seine Telegramme herabzusetzen, sonst wür¬
den sie ausschließlich die Wölfischen Depeschen veröffent¬
lichen.

I!eSausfmltstnmmilfion tefwcorlmetenlioules.
Berlin , 18. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Zu Beginn der Heutigen Sitzung der verstärkten HauS-
Haltskommission des Abgeordnetenhauses wies der Vor¬
sitzende auf den jetzt erst in seiner ganzen Größe zu über¬
sehenden

Sieg in Ostpreußen
hin und teilte mit, daß Präsident Graf Schwerin gestern noch
den Gcneralfcldmarschall von Hindenburg  im Namen
des Abgeordnetenhauses telegraphisch beglück¬
wünscht  habe . Heute morgen sei nun ein gestern nach¬
mittag nach Königsberg gerichtetes Telegramm S . M. des
Kaisers und Königs über die volle Befreiung Ostpreußens
bekannt geworden, das verheißungsvoll zusamrnenfalle mit
der voraussichtlich heute noch beginnenden Beratung der
Kommission über Ostpreußens Lage. Der Vorsitzende erbat
und erhielt die Ermächtigung, folgendes Telegramm an des
Kaisers und Königs Majestät zu richten:

„An des Kaisers und Königs Majestät. Dre ver¬
stärkte Haushaltskommission beginnt in ihrer Kriegs¬
tagung die Beratung der besonderen Lage Ostpreußens
unter ' dem erhebenden Eindruck Ew. Majestät gestriger
landcsyäterlichcr Worte : „Uuser liebes Ostpreußen vom
Feinde frei !" Sie ist der festen Zuversicht, daß der un¬
ter Ew. Majestät Augen erfochtene glänzende Sieg für
unsere ostprenßischcn Bürger der Ausgangspunkt zum
Wiederaufbau ihrer Heimat werden wird, und gelobt
namens des ganzen Abgeordnetenhauses. Ew. Majestät
Regierung freudig und opferwillig zu unterstützen, da¬
mit Ostpreußen aus der Zeit schwerer Bedrängnis sich
schöner als je erheben möge.

Gez. Winkler, Vorsitzender.
Die Besprechung des dritten Punktes des Beratungs¬

planes : Belagerungszustand und
Beschränkung der Preßfreiheit

wurde beendet. In der Besprechung hatten sowohl Vertre¬
ter der Staatsregierung als auch Vertreter aller Parteien
das Wort ergriffen. Der Berichterstatter faßte in seinem
Schlußwort das Ergebnis der Verhandlungen dahin zu¬
sammen:

1. Nach den Erfahrungen während des Kriegszustandes
erscheint nach Friedensschluß der Erlaß des im Artikel 68.
der Reichsverfassung vorgesehenen Reichsgesetzesüber dre
Erklärung des Kriegszustandes angezeigt. Während des .
Krieges erscheint eine gesetzgeberische Aktion in diesem
Sinne ausgeschlossen.

2. Die Generalkommandos sind an die bestehenden Ge¬
setze und Verordnungen gebunden, soweit diese nicht durch
das Gesetz betreffend den Belagerungszustand selbst auf¬
gehoben worden sind.

3. Die Staatsregierung soll für Vergangenheit und
Zukunft da, wo von diesem Grundsatz abgewichen worden
sein sollte, zugunsten der Betroffenen bei den Militär-
behörden vermittelnd cingreifen.

4. Die Zensur soll über die Bedürfnisse der Landes¬
verteidigung und die Wahrung des inneren Friedens nicht
hinausgehen . Vor allem mutz sie gleichmäßig aus¬
geübt  werden.

6. Für die öffentliche Erörterung der Friedens-
b cd ing  u n gen  ist festzuhalten, daß sie so rechtzeitig
frcigegeben  werde , daß die öffentliche Meinung bei
den Friedensverhandlungen voll zur Geltung gebracht wer¬
den kann, und ferner , daß alle Richtungen gleichmäßig das
Recht zur Meinungsäußerung haben sollen.

Der Berichterstatter stellte dann ohne Widerspruch fest,
daß in der Kommission volle Ucbereinstimmung darüber
herrschte, der Staatsrcgierung die Erwartung auszu¬
sprechen, daß sie beim Reiche nach Friedensschluss die Vor¬
bereitung des im Artikel 68 der Reichsverfassung vor¬
gesehenen Gesetzes über die Erklärung des Kriegszustandes
anrege, zurzeit aber dafür sorgen werde, daß erstens die
Kommandobehörben nicht Anordnungen erlassen, die den
gültigen Gesetzesbestimmungen widersprechen, zweitens die
Zensur nicht über die volle Wahrung der Interessen der
Landesverteidigung und des inneren Friedens hinausgehe,
drittens die gleichmäßige Handhabung der Zensur in alle»
Kommandobezirken sichergcstellt werde.

Die Haferfrage.
Sodann tritt die Kommission in die Erörterung erstens:

der Bekanntmachung des Stellvertreters des Reichskanzlers
vom 18. Februar ö. I . über die Regelung des Verkehrs
mit Hafer usw., zweitens : der Bekanntmachung des Stell¬
vertreters des Reichskanzlers vom 15. Februar d. I . über
die Höchstpreise für Speisekartoffeln ein. Ein Redner
äußerte Bedenken bezüglich der Ausdehnung der Beschlag¬
nahme auf Mengkorn ausHafer und Gerste  durch
die Verordnung des Bundesrats vom 13. Februar d. I.
Dadurch werde die ohnehin gespannte Lage des Futter¬
mitt  e l m a r kt e s erheblich verschärft und die Produk¬
tion der landwirtschaftlichen Erzeugnisse für die kommende
Ernte erschwert. Es empfehle sich, das Mengkorn wie»

t
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Lhren-Tafel

Das Eiserne Kreuz 2. Kl. wurde dem Feldwebelleutnant
Willi Schneide  r -Wiesbaüen z. Zt . im Kürassier -Regiment
Nr . 4 auf dem östl. Kriegsschauplätze verliehen.

Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurden der
Leutnant d. R . Lehrer Fuhry  aus Bingen und der Unter¬
offizier d. R . Willy Kirdorf.

Der Unteroffizier Lehrer August Sabel  aus Wein¬
ähr erhielt das Eiserne Kreuz.

der freizugeben.  Ein anderer Abgeordneter ver¬
langte , daß der Enteignungspreis für Hafer
dem Preise derEr satzfutter mittel angepatzt
würde ; das bedinge eine Erhöhung dieses Preises um 10V
Mark , also um noch 50 Mark für die Tonne über die Preis¬
verordnung vom 13. Februar.

Der Landwirtschaftsminister erwiderte : Gegenüber den
Bedürfnissen ' des Heeres könne bedauerlicherweise der
Wunsch der Landwirte nach einer grötzeren
Haferration nicht erfüllt werden.  Bei den vor¬
handenen geringen Hafervorräten müsse sich die Beschlag¬
nahme nach der Bundesratsverordnung vom 13. Februar
auch auf das Mengkorn  erstrecken , in dem lediglich
Hafer oder Gerste enthalten sei. Hoffentlich werde aber die
endgültige  Festellung der Futtermengen einen gün¬
stigeren  Bestand ergeben , als es zurzeit den Anschein
habe . — Mehrere Abgeordnete warnten vor den Folgen der
Futtermittelentziehung inbezug auf die Vorbereitung der
künftigen Ernte . Die Zugochsen könnten nach der Beschlag¬
nahme des Mengkorns kaum durchgehalten werden . Jeden¬
falls verdienten die Landwirte , die Mengkorn bauten , be¬
sondere Berücksichtigung bei der Verteilung von Futter¬
mitteln . — Mehrere Redner empfahlen die Erhöhung des
Haferpreifes um 125 Mark . — Ein Abgeordneter meinte,
Satz die besondere Berücksichtigung der Wirtschaften , in
denen Mengkorn gebaut werde , praktisch nicht durchführbar
sei. Es sei abzuwarten , welches Ergebnis die Fasstest,ing
Ser Hafervorräte , die am 15. Februar stattgefunden habe,
zeitigen werde . Die Landwirtschaft sei nach Kräften zu
schützen, aber entscheiden dürften allein das Staats-
interesse und die Rücksicht auf das Gemeinwohl.  —
Der Berichterstatter stellte in seinem Schlutzwort fest, daß
über den Grundsatz Einigkeit herrsche, daß der Hafer¬
höchstpreis so eng zu setzen sei , daher  zum
Ankauf von Ersatzfuttermitteln  genüge.

Zu der Bekanntmachung vom 15. Februar führte der
Abgeordnete aus , es wäre dringend die
Festsetzung von Groß- und Kleinhandelspreisen

Nötig . — Der Vizepräsident des Staatsmini¬
steriums  erklärte , die einstimmige Ansicht der Kommis¬
sion hätte bei den letzten Bunöesratsveschlüssen nicht mehr
berücksichtigt werden können . Die Festsetzung von Grotz-
und Kleinhandelspreisen für Kartoffeln  müßte den
örtlichen Behörden iiberlassen bleiben . Er gab eine Neber-
sicht über das Verhältnis zwischen Produzenten - und Groß¬
handelspreisen bei Kartoffeln , die zeigte , daß die Handels¬
preise teils niedriger , teils höher gewesen seien als die
beabsichtigten Höchstpreise. Eine Zentralisation in der
Festsetzung der Handelshöchstpreise sei praktisch nicht durch¬
führbar , da die Vezugsbezirke zu verschiedenartig seien . —
Der Berichterstatter erklärte als seine Meinung , daß eine
Anweisung an die einzelnen Verwaltungsbehörden , inner¬
halb ihrer Bezirke Handelsböchstpreise frstznsetzen, genügen
werde . Es sei auch Rücksicht auf die Kartoffeltrocknungs-
säbriken geboten . Diese könnten die Höchstpreise unter den
jetzigen Verhältnisien ' nicht zahlen . — Im Gegensatz zu den
Ausführungen des Regierungsvertreters verlangte ein
Abgeordneter eine nach Rayons eingeteilte zentrale Fest¬
setzung der Handelspreise für Kartoffeln . — Ein anderer
Abgeordneter bedauerte die Erhöhung des Kartoffelhöchst¬
preises . Der neue Preis übersteige das notwendige Matz
und erschwere die Ernährung der Bevölkerung . Letzten En¬
des werde nichts übrig bleiben , als die Kartoffeln zu be¬
schlagnahmen , und die Verteilung derselben zu organisieren.

Hierauf erwiderte der V iz e p r ä s i d e n t des S t a a ts-
ministeriums,  daß die Beschlagnahme erwogen worden
wäre , sich aber als unausführbar erwiesen hätte . — Ein
Abgeordneter meinte , baß man die Konsumenten darüber
aufklären müsse, daß die H ö ch st p r e i s e der Kartof¬
feln nicht den Landwirten zuzuschreiben
seien , sondern den Händlern.  Die Erhöhung des
Höchstpreises um 1.75 Mark pro Zentner scheine kaum zu
hoch. — Der Vizepräsident des Staatsmini st e -
riums  sagte Aufklärung im Sinne des Vorredners zu
und erwiderte , daß der Hauptzweck der Erhöhung des Kar-
toffelhöchstpreises die Verhinderung des Verfütterns von
Kartoffeln sei, weil andererseits die Kartoffeln das billigste
Futtermittel würden und auf diese Weise über kurz ober
lang ein Mangel an Kartoffeln überhaupt eintreten würde.
— Ein Abgeordneter hielt es für nötig , Höchstpreisefür
Brot und Mehl  festzusetzen . Er bat ferner die Regie¬
rung , dafür zu sorgen , daß von den Händlern die festgesetz¬
ten Höchstpreise innegehalten würden . Die Händler handel¬
ten ganz willkürlich . — Der H a n ö e l s m i n i st e r bat,
ihm alle die Fälle , in denen Uebertretungen des Höchstprei¬
ses durch Händler stattfanden , zur Kenntnis zu bringen , da¬
mit ein ge sch ritten  werden könne . — Der Vizepräsi¬
dent des Staatsministeriums fügte hinzu , daß die Frage
der Höchstpreise für Brot und Mehl sich erübrige , nachdem
die Verteilung der Nahrungsmittel auf Grund der Be¬
schlagnahme den Kommunen übertragen sei.

Die Verhandlungen der Kommission hatten von 11 Uhr
mittags bis 61/2  Uhr abends gedauert . Die Kommission
konnte daher in die Beratung über Ostpreußen  nicht
mehr eintreten . Sie wird morgen beginnen.

Kurze politische Nachrichten.
Ernster Gesundheitszustand dos Erzbischofs v»n Posen.

Posen . 19? Febr . (Tel . Ctr . Bin .)
Der Zustand des Erzbischofs ist ernst , trotz aller Be¬

schwichtigungen . Er ist mit der heiligen Wegzehrung ver¬
sehen worden . Der Papst hat ihm seinen Segen uberbrrn-
gen lassen. Der Kultusminister zieht fortwährend Erkun¬
digungen ein.

Hastbefchl gegen Rosa Luxemburg.
Berlin . 19. Febr . lEig . Tel . Ctr . Bln .s

Gegen Rosa Luxemburg , die wiederholt wegen Krank¬
heit Strafaufschub erhalten hat , ist jetzt ein Haftbefehl von
der Staatsanwaltschaft in Frankfurt erlassen , worden , wo
sie bekanntlich wegen Beleidigung der bewaffneten Muckt
vor dem Ausbruch des Krieges zu einer Gefängnisstrafe
perurteilt worben war.

_WiesbaVener Zeitung
Stadtnachrichten.

Wiesbaden , 19. Februar.

Besördcrnng . Oberleutnant Hans M e r cklingh  aus,
beim Stabe des Landwehr -Jnf .-Regts . Nr . 39, ist zum Ritt¬
meister befördert worden . ,

Kampf gegen minderwertige Liebesgaben . Nach Nach¬
richten aus Mainz sind bei dem Kgl . Gouvernement ,n
Mainz lebhafte Klagen über schlechte Beschaffenheit von
Liebesgaben erhoben worden , die zur Einrichtung einer
Prüfungsstclle für Liebesgaben durch die Handelskammer
Mainz geführt hat . Die Handelskammer Wies¬
baden  hat Veranlassung genommen , zu untersnchem ob
ähnliche Klagen in ihrem Bezirk erhoben worden sind. Bis¬
her hat die Untersuchung ergeben , daß solche Beschwerden
über minderwertige Liebesgaben , sofern sie sich nicht ans
allgemein verurteilte Grogwürfel und Heizapparate , mit
Preßkohlen bezogen, nicht bckan nt geworden sind.
Die Handelskammer Wiesbaden kann daher erfreulicher¬
weise von der .Einrichtung einer Vrüfungsüclle für ihren
Bezirk abschcn. Sollten ihr aber in Zukunft Klagen über
Liebesgaben bekannt werden , so. behält sich die Handels¬
kammer weitere Entschließungen vor.

Königliche Lotterieeinnahme . Die durch das Ableben
des Lotterieeinnehmers Wicncke  in Wiesbaden zur Er¬
ledigung gekommene Lotterieeinnahme wird mit Beginn
der 6. (232.) Klassenlotterie anderweit besetzt werden . Dem
Vernehmen nach wird beabsichtigt, die Lotterieeinnahme zu
teilen und zwei Lottcrieeinnehmer neu anzustellen.

Die neuen Bilder , die von heute ab in unserer Zweig¬
stelle am Bismarckring zum Aushang kommen , zeigen die
Mannschaften der „Breslau " und „Göben ", die sich zurzeit
in Konstantinopcl befinden und mit den Türken innige
Freundschaft geschlossen haben , ferner drei türkische
Kanonenboote im Goldenen Horn und deutsche Landstürm-
ler , wie sie zur Hceresvcrpflegung eine kleine Hammel¬
herde requirieren.

Die Holzverstcigcrnng , die am Donnerstag im städti¬
schen Walddistrikt Schläferskopf und Pfaffcnborn stattfand,
ergab folgende Durchschnittspreise : Buchcnscheitholz 27 M.
das Klafter , Buchenknüppelholz 19 M . das Klafter und 100
Buchenwcllen 9 M.

Freie Fahrt zum Besuche belehrender Vorträge . Der
preußische Eiscnbahnministcr hat genehmigt , daß den
Frauen und erwachsenen Töchtern der an kleineren Orten
wohnenden Eiscnbahnbcdiensteten zum Besuche der von den
Eilenbahnvereinen eingerichteten belehrenden Vorträge
über sparsame Wirtschaftsführung während der Kriegszeit
freie Fahrt zwischen dem Wohnort und dem Vortragsort
gemährt wird . Voraussetzung zu dieser Vergünstigung ist,
daß sich für die Frauen am Wohnort selbst keine Gelegen¬
heit zur Belehrung über derartige Fragen bietet.

Orffentliche Bekanntmachungen soll man lesen ! Un¬
kenntnis der Gesetze und der gesetzlichen Anordnungen
schützt nicht einmal im Frieden vor Strafe , viel weniger
im Kriege . Die nutzlose Ausrede , „Ich habe die Bestim¬
mung nicht gekannt ", kann man sich daher schenken. Der
Krieg und die damit verbundenen Nebenerscheinungen
haben cs mit sich gebracht, daß eine ganze Reihe neuer
Verordnungen und Verfügungen von staatlichen , städtischen
und militärischen Behörden erlassen werden mußten , die un¬
bedingt befolgt werden müssen. Man soll sic darum auch
alle lesen , auch auf die Gefahr hin , daß die eine oder andere
für den Leser gerade nicht bestimmt ist. Vor kurzem wurde
ein Waffcnhändler in Norddeutschland zu drei Tagen Ge¬
fängnis verurteilt , weil er unerlaubterweise in zwei Fäl¬
len ein Terzcrol und die dazugehörige Munition ver¬
kauft hat . Er hatte das betreffende Verbot nicht gelesen
gehabt , und man mutzte ihm auch glauben . Aber das
schützte ihn nicht vor Strafe . Oesfentliche Bekanntmachun¬
gen werden dazu erlassen , daß sie gelesen werden.

Kurhaus , Theater , Vereine , Vortrage usw.
Kriegsabenöe.  Da die Leitung der Kriegsabende

mit Recht sich bemüht , in ihren zahlreich besuchten Ver¬
anstaltungen gerade diejenigen Fragen von sachverständigen
Rednern behandeln zu lassen, die jeweils im Mittelpunkt
des Interesses stehen, so ist es von selbst geboten , daß der
zurzeit wichtigste Vorgang , der Kampf gegen die
Aushungerungspolitik,  auch in diesem Kreise er¬
örtert wird . Als Redner über diesen Gegenstand ist für
nächsten Sonntag Herr Stadtrat Karl Philipps  gewon¬
nen . der im Auftrag des Magistrats an dem vor 14 Tagen
in Berlin von der Regierung veranstalteten Aufklärungs¬
kursus über Bolksernährung teilgenommen hat und so
ganz besonders in der Lage ist, das wichtige Thema sachge¬
mäß zu behandeln . Die musikalische Umrahmung des
Abends , dessen Leitung in den Händen des Herrn Stadt-
verordneten -Vorstehers Justizrat Dr . A lb e r t i liegt , hat
der Chor des Städt . Realgymnasiums unter Leitung des
Herrn Professor Tiedemann  übernommen . Außerdem
wird Fräulein Frieda Eichelsheim  geeignete Gedichte
vortragen . _

Nassau und Nachbargebiete.
Wehe «, 18. Febr . Jungendwehr.  In der sechsten

Jungkompagnie der Jugendwehr hielt gestern Abend Pfar¬
rer Sauer  einen Vortrag im Saal „Zum deutschen Haus ",
zu dem auch die Angehörigen der Jungkampagnie sowie
Außenstehende eingeladen waren . Pfarrer Sauer sprach
über „Die Ursache des jetzigen Krieges ". In klaren , jedem
verständlichen Worten besprach der Redner die Entwicklung
des Deutschen Reiches seit 1870 sowie die Folgen dieser
Entwicklung : der Neid Englands , die Revanchelust Frank¬
reichs sowie die Ländcrgier Rußlands . Er besprach dann
kurz die Nichtbcteiligung Italiens und streifte den Fürstcn-
mord in Scrajewo usw. Pfarrer Sauer hatte , wenn auch
nicht eine sehr zahlreiche , so doch eine dankbare Zuhörer¬
schaft gefunden , die nach dem zum Schlüsse der Rede aus¬
gebrachten Kaiserhoch stehend die Nationalhymne sang . —
Weitere Vorträge wurden in Aussicht gestellt.

Limburg , 18. Febr . Todesfall.  Gestern st a r b nach
langem Leiden im 58. Lebensjahre Gymnasialdirektor Karl
Beckmann.  Geboren in Osnabrück , war er nach der Voll¬
endung seiner Studien zunächst als wissenschaftlicher Hilfs¬
lehrer und als Oberlehrer bis zum Jahre 1903 am könig¬
lichen Gymnasium Carolinum in Osnabrück tätig . Von
dieser Zeit ab leitete er die Realschule in Geisenheim,
der er bis Ostern 1911 Vorstand, um dann als Nachfolger
des Direktors Klau die Leitung des hiesigen Gymnasiums
zu übernehmen . Die Trauer um den so frühen Verlust
dieses ausgezeichneten Pädagogen ist hier allgemein.

Bingen , 18. Febr . Städtisches.  Die Angelegenheit
des Gefangenenlagers  bei Bingen dürste nunmehr
endgültig erledigt sein. Vom Kriegsministerium in Ber¬
lin ist bei der Stadtverwaltung der Bescheid eingetroffcn,
daß Bingen zurzeit dafür n i cht in Frage käme . — Vor dem
Eintritt in die Tagesordnung der heutigen Stadtver¬
ordnetensitzung  gab der Bürgermeister bekannt , daß
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Weingutsbesitzer Eduard Hassemer zum ^ rtsgerichtsmann
des Amtsgerichts Bingen erannt worden sei. — Da der
Kreisausschuß des Kreises Bingen die Regelung des Ver¬
kehrs mit Brotgetreide im Bezirk Bingen der Stadtver¬
waltung Bingen übertragen hat , wurde hierfür ein Aus¬
schuß gewählt . — In der Frage der Versorgung mit Fleisch¬
bauerware wurde wegen der in der letzten Zeit so außer¬
ordentlich gestiegenen Schweinepreise der Beschluß gefaßt,
vorerst von der Beschaffung von Dauerware abzusehen . 1
Die Stabtverordnetensitzung beschloß, zur Steuerung der
Kartoffelnot auf den Binger Wochenmärkten 600 bis 1000
Zentner Kartoffeln aufzukaufen und für eigene Rechnung
an die minderbemittelte Bevölkerung zu verkaufen . — Be,
schlossen wurde ferner , der Suppenküche in Bingen , die täg¬
lich 600 Portionen Suppe an Unbemittelte verteilt , ein«
Unterstützung von 150 M . monatlich zu gewähren.

Koblenz , 18. Febr . F l e i s chv e r s o r g u n g. Die
Stadtverordnete « - Versammlung  hatte kürz-

lich für die Aleischversorgung der Stadt 60 000  Mark bervil»
ligt . Der Regierungspräsident erklärte diese Summe für
zu niedrig und verlangte ihre Erhöhung . Daraufhin Haben
die Stadtverordneten jetzt 205 000 Mark bewilligt . .

Frankfurt , 18. Febr . Eine Erzieherin als Ein-
b r e che r i n. Die Erzieherin der Kinder einer vornehmen
Familie im Westend wurde als gewöhnliche Ecnbrechercn
entlarvt . Neulich wurden der Familie aus der Schlafstube
sämtliche Schmuck- und Wertsachen gestohlen . PolrzeMche
Haussuchungen ergaben dann , daß die Erzieherin öce Em-
brecheriu gewesen war . Man fand in deren Zimmer eine
richtige Schatzkammer von gestohlenem Diebsgut , das die
Diebin im Laufe der letzten Jahre in ihren verschledenen
Stellungen zusammengeraubt hatte . DaS Mädchen gestand
auch, im vorigen Sommer den großen , bisher unauigeklar-
ten Brillantendiebstahl in der Beethovenstratze verübt zu
haben . Auch in verschiedenen anderen Städten hat die Die¬
bin ihre Herrschaften gründlich bestohlen.

Kassel, 19. Febr . Todesfall.  Hier starb dre Witwe
des Großindustriellen Lokomotivfabrikantcn Oskar Hen-
schel , Fran Sophie geborene Cäsar . Nach dem -rwdc ihres
Mannes übernahm sie das große , über achttausend Ar¬
beiter und Beamte beschäftigende Werk mit großer Umsicht
und Sachverständnis , bis ihr Sohn herangcwachsen war.
Nun widmete sie sich fast ganz Humanitären und sozialen
Arbeiten , insbesondere als Provinzialvorsitzende des
Vaterländischen Frauenvereins.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Reichsbank.

Der mit 15. Februar 1915 abgeschlossene Status zeigt im Ver-
sieich mit dem Vorjahre folgendes Bild (in 1000  Mk+

gegen die
1914 Vorwoche

1629.404 4- 41,562
1309,341-j- 31,727

70,231+
25,723+

787,107+
62,179+

275,996—

4,460
8,133

205
5,903
9,185

Aktiva
Metallbestand
Davon Gold . .
Reichs- u. Dar-
lehns - Kassenfch.
Not . and.Banken

Wechsel und
Schatzanweisung.
Lomdarddarlehn
Effektenbestand.

1915
2276,058
2228,566

gegen die
Vorwoche

35,127
33,509*

153,746 -
22,733+

3862,386+
40,893 —
15,518 —

46,586
12,390

2,724
971
295

180,000
70,048

1825,052■
907,923
£5,078

tunver .I
(unver-s
- 93,517
-139,306
- 549

.Passiva.
Grundkapital .
Reservefonds
Notenumlauf
Depositen . . .
Sonstige Passiva i

180,000 sunver.)
74,479 (unöer.) .

4637,404— 34,566
1493,100+ - 47,450
167,701— 20,768

Die Goldzuflüsse  aus dem Verkehr erreichten in
der letzten Woche einen Umfang , wie er seit Ende Novem?
ber vorigen Jahres nicht mehr zu beobachten war : 33,5
Millionen Mark konnten an gelbem Metall den Kassen der
Reichsbank neu zugeführt werden , sodah ihr Gesamtbestand
an Gold jetzt auf 2228,6 Mill . M . angewachseu ist. Seit dem
Beginn des Krieges haben sich die Goldbestände der Reichs¬
bank nunmehr um 975 Mill . M . erhöht , wovon bekanntlich
205 Mill . M . aus der Kriegsschatzreserv -e stammen.

Erfreulich ist ferner die Feststellung eines werteren
Rückganges  der Außenstände bei den Darlehens¬
kassen,  der in den Ziffern des Ausweises deutlich wird
in einer Verringerung des Bestandes an Darlehenskassen-
scheinen: die Darlehen bei den Darlehenskassen haben von
699,7 Mill . M , auf 666  Mill . M . abgenommen , und um
den entsprechenden Betrag verringerte sich der Bestand bei
der Reichsbank . „ o , . ,

Bon sonstigen Veränderungen sind bemerkenswert das
Anwachsen der Depositen um 47,4 Mill . M .. die Ermäßigung
des Notenumlaufs um 34,5 Mill . M.

Deckung der Noten durch Gold 48,1 Prozent (47 Pro¬
zent ), Deckung durch Barvorrat 52,4 Prozent (52,3 Prozent ),

Industrie.
Hüttenwerk Niederschönewcidc , Aktiengesellschaft vor¬

mals I . F . Ginsberg in Berlin -Niederschöneweidc . Ber¬
lin,  18 . Febr . I « der heute abgehaltenen Sitzung des
Aufsichtsrates wurde der Abschluß für das Geschäftsiahr
1914 vorgelegt . Es wurde beschlossen, der auf den 8. April
einzuberufenden Generalversammlung vorzuschlagen , beit
reichlichen Abschreibungen und Rückstellungen aus dem
518 686  M . betragenden Reingewinn 16 P r o z e n t Divi¬
dende  zur Verteilung zu bringen . Das Unternehmen ist
auch für das laufende Jahr mit ausreichenden Aufträgen
versehen.

Marktberichte.
Krenznach . 17. Febr . Der hier ahgehaltene Rind ' «

oiehmarkt  war schlechter als sonst befahren . Zugetrie¬
benwaren etwa 350 Tiere , darunter 165 Ochsen. Die Preise
waren bei reger Nachfrage und lebhaftem Geschäitsaang
fest. Bezahlt wurden für Schlachtvieh im Zentner Schlacht¬
gewicht: fette ausgemästete Ochsen 92—94 M ., fleischige nicht
ganz ansgcmästetc 83—85 M .. fette ausgemästete Rinder
87—89 M ., fleischige nicht ganz ausgemästete 76—78 M .,
fette ausgemästete Kühe 80—83 M ., fleischige nicht ganz aus¬
gemästete 74—76 M ., geringere 65—68 M ., fette Kälber
90- 93 M .. fleischige 84—87 M.

Setterteridit der BellerdieiMelle Mild»
Bormtsfichtliche Witterung für 20 . Februar:

Vielmch wolkig und trübe mit Niederschlägen , bei ziemlich
milden , aber zeitweise auffrischenden , südwestlichen Winden.

Schrtstleituug: II r t n ( a r l D r o t b n 5.
Verantwortlich flu deutsche und auSwllrttge Politik : « . <$ 4
für Kunst, » lstenichast, Unterhaltung«, und volkSwlrNchaftllche» Teil:
B. E. 6 i i e n 6 1 1 8 11 ; für Stadt , und Landnachrtchtcn, Gericht und
Sport : C» DI c tze l ; für dle Anzeigen: SS. Schubert;  sümtlich in

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener BcrlagSanstalt ©, m, 8. h,

(Leitung: S . Ri « huer)  t » Wiesbaden.
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Ile MMse« fiorette.
WM Sm.

■Sos unter-
(Bon unserem mit Genehmigung des Großen Generalstabes

zur Westarmee entsandten Kriegsberichterstatters .)
Deutsches Großes Hauptquartier , 13. Febr . (oken .)

Mitten in dem vom Feinde gehaltenen Gebiet auf einer
Anhöhe liegt Notre Dame Le Lorette ; der Ort ist oft in
den Berichten der Obersten Heeresleitung genannt worden.
Erst in den Anfangstagen dieses Monats gab es noch hef¬
tige Artilleriekämpfe um diese Ortschaft , die einstmals das
Ziel der Wallfahrer aus dem Kohlengebiet war . Heute ist
sie eine Stätte von Ruinen . ^ „ , ,

Auf dem Abhang der Anhöhe ziehen sich wie hellgelbe
Streifen die Gräben und Sappen der Feinde hin ; ein paar
hundert Meter weiter abwärts dehnt sich zwischen zwei
zierlichen Forstanlagen eine grüne Wiese . Auf diesem
Wiesenplan hatten die Franzosen schwere Verluste , und
seit vielen Wochen liegen ihre Toten un-
ibestattet vor ihrer Front.  An klaren Tagen sieht
man von den deutschen Stellungen aus die gefallenen
Krieger . Das grelle Rot ihrer Beinkleider leuchtet auf dem
grünen Grund der Wiese, welcher die Deutschen die Be¬
zeichnung „Die Totenwiese von Lorette " gaben . Wenn ernst
einmal ein Denkmal der gefallenen Franzosen auf dieser
Totenwiese erstehen wird , sollen nur drei Worte daraus
prangen : „Gott strafe England !". .

Das Kohlengebiet von Lens ist ein hügeliges Land . In
den Mulden liegen Dörfer und kleine Schlösser . Wo die
deutschen Soldaten hier untergebracht sind, weiß ich wahr¬
haftig nicht. Ich sah, aufrichtig gesagt , fast keinen . Die
müssen hier prächtig eingegraben fern . Jedes Gebiet gibt
dem Stellungskrieg auch einen anderen Charakter , und es
ist geradezu staunenswert , auf welch geniale Ideen manche
Offiziere verfallen , um das Wort eines österreichi schen

Heerführers , daß der moderne Krieg ein Problem der Tech¬
nik ist, zu erfüllen . Ein Hauptmann , der im Frieden sein
Gut verwaltet , hat hier von der Umgebung gelernt . Er
hat Schacht und Stollen in einen Berg getrieben und sich
auf diese Weise einen Beobachtungsstand geschaffen. dem
der Feind nichts anhaben kann . Und diese grandiose Lei¬
stung hat er mit nur wenigen Soldaten zustandegebracht.

Man steht plötzlich an einem Hügelabhange vor einem
Stolleneingang . „Bitte einzutreten, " sagte der liebenswür¬
dige Führer und weist dabei auf eine Holztafel mit der
Aufschrift „Füße hoch, Kopf bücken". Und nun windet man
sich etwa hundertfünfzig Meter durch einen Stollen , der
rechts und links mit Hölzern gepölzt und mit Brettern
belegt ist, die Querleisten tragen , und eine Holzdecke besitzt.
Zwei kleine Lichtschächte führen einige Meter hoch aus dem
Stollen . Sie sind natürlich entbehrlich , wenn man elek¬
trische Taschenlampen verwendet.

In der Mitte des Stollens führt eine Tür in eine
Fernsprech -Zelle . in der es wohl wenig frische Luft , aber
dafür mehr Sicherheit gibt . Aus dem Stollen tritt man in
einen von einer Tür abgeschlossenen Raum von etwa zwei
Meter Breite und vier Meter Länge . Das ist der Beobach¬
tungsstand einer Batterie , welche — man darf es ja ver¬
raten — mehrere Kilometer entfernt davon steht. In die
Bergwand ist ein dünner Schlitz geschnitten , der eben noch
einem Scherenfernrohr Ausblick gewährte . Und da dieser
Beobachtungsstand einige Meter unter der Erde liegt , ist er
auch gegen schwere Granaten der Feinde gefeit . Eine Bank
und ein Klapptisch sind die ganze Einrichtung des taghellen
Raumes , an dessen Wänden Karten und Panoramaskizzen
hängen . Eine zweite Tür führt in einen Seitenstollen , aus
dem man nach etwa fünfzig Schritten wieder ans Tageslicht
gelangt . . ^ ..

Voller Bewunderung für die großen Leistungen tech¬
nischer Natur habe ich diesen Beobachtungsstand verlassen,
der dem Feinde schon manchmal gefährlich wurde . Auf die¬
sem Weae fühlt man . daß das Volk der Dieter und Denker

hier in Waffen steht. Tief in die Erde greift seine eherne
Hand , ehe es den Finger an die Zündschnur legt . Es macht
sich die Kräfte der Natur botmäßig , die in keinem Kriegs¬
budget verzeichnet standen und trägt auf den Armen der
Wissenschaft und der Technik den Sieg immer tiefer ins
feindliche Land.

Julius Hirsch,  Kriegsberichterstatter,

Vermischtes.
„Deutsche Sprak sein eine swere Sprak ."

Eine Filmfabrik in der französischen Schweiz versendet
an ihre englischen Abnehmer Rundschreiben in englischer
Sprache . Um aber ihre Films auch auf dem amerikanischen
Markt , soweit er in den Händen von Deutschen ist, zu ver¬
treiben , übersetzte die Firma das englische Zirkular ins
Deutsche und bietet nun die folgenden Bilder an : „Euro¬
päische Kriegsfilms . Blutige Schlachten . Interessante
Landschaften . Von Zensoren passiert ." Bon den Kriegs¬
films werden u . a. hervorgehoben : 3. „Die österreichische
Ente Frederic und die erste Ente Franz Josef in Galizien.
(Der Uebersetzer verwechselt nämlich „änek ", die Ente , mit
„Duk " : der Herzog , wobei die Erzherzöge Karl Franz Jo¬
seph und Friedrich gemeint sind. 5. Hinrichtung eines rus¬
sischen Spions . 6. Hinrichtung eines Spions 8. Eine
Schlacht und ein Angriff auf ein Dorf bet Deutschen . —<
„Ganz Soldaten stirbt für unsere eigenen Augen in dieser
erstklassigen Film ." 10. Leben in dem beschütz dich. (So
übersetzt die rührige Firma „Schützengraben "). „Ihre Ma¬
jestät die deutsche „keen " bei gesegneten Soldaten ". 12. Luft¬
schiff fliegend und herabgeschossen bei Russen . 18. Belgi¬
sche Bevölkerung fliegt bei den Deutschen . — Wenn die
Firma die Wirklichkeit auf ihren Films so gut „übersetzt"
wie ihr Zirkular , dann werden die Amerikaner den Krieg
von einer recht heiteren Seite kennen lernen

WALHALLA Buntes Theater.

Donnerstag , 25 . Februar 1915
im Saale des Zivilkasinos , Friedridistr . 22:

ZumBesten der Wiesbadener Kriegsftlrsorge

Wohltätigkeitskonzert
des 14jähr .Geigers Duei Ker6k järtö aus Budapest
unter gütiger Mitwirkung der König !. Opernsängerin Frau
Dr. Hans-Zoepffel und des Pianisten Herrn Walter Fischer.

Vortragsf 'olge.
1. Cörelli : La Folia , Variationen für Violine (1653)
2. Marschner : Arie der Anna aus „Hans Heiling“
S. Paganini : Konzert für Violine in D-dur.

— Panse.  —
4. Lieder. Schumann: a) Nussbaum, b) Mondnacht, c) Früh-

lingsnadit
5. Solostücke für Violine : a) Schubert -Wilhelm] : Ave Maria,

b) Kreisler : Liebesleid , c) Schuberth : Die Biene,
d) Hubay : In der Spinnstube (aus dem Pustaleben)

6. Lieder : a) R. Strauss : Ständchen , b) Humperdinck : Wiegen¬
lied , c) Van der Stucken : Komm mit mir in die Früh¬
lingsnacht

7. Sarasate : Zigeunerweisen.
Beginn pünktlich 2 '/r Uhr.

Die Türen werden um 7*/2 Uhr geschlossen und nur in den
Pausen wieder geöffnet.

Numerierter Platz 1.—4. Reihe ; 4 Mk., folgende Reihen : 3Mk .,
nichtnumerierter Platz : 2 Mk.

Eintrittskarten sind bis nachmittags 5 Uhr des Konzerttages
bei den Buchhandlungen von Moritz & MÜnzel, Wilhelmstr . 58,
Ed. Voigt’s Nachf., Taunusstr. 28, in den Musikalienhandlungen
Franz Schellcnbsrg, Kirchgasse33, Heinrich Wolff, Wilhelmstr.16,

sowie abends am Saaleingang erhältlich . 1311

Bekanntmachung.
Durch Transportbehinderung ist die Anlieferung der von

der Stabt bestellten Kartoffeln nicht möglich gewesen. Infolge
dessen können Bestellungen bis auf weiteres nicht mehr entgegen¬
genommen werden. Die Wicderannahme von Bestellungen wird
öffentlich bekannt gemacht. Der Kartoffelkleinverkauf durch die
Stabt findet an den bekannten Stellen nach wie vor statt.

Wiesbaden, den 17. Februar 1916.
(218/55_ Der Magistrat.

In unser Handelsregister Abteilung A. unter Nummer 100
wurde heute bei der Firma : „Carl Goldstein" mit dem Sitze in
Wiesbaden folgendes eingetragen : . . ..

Die Witwe Carl Goldstein, Henriette geborene Strauß zu
Wiesbaden als die Leibzüchterin an dem Nachlasse ihres
Mannes , führt das Handelsgeschäft fort.

Die Prokura der Ehefrau Carl Goldstern ist erloschen.
Wiesbaden, den 11. Februar 1915. „ » •453Königliches Amtsgericht, Abteilung 8.

Beschluß.
)n dem Konkursverfahren überf . .. CIP AlT«ivttACjn uem jiuuiur »uctiivm.c.i uuc*. öas Vermögen des

Dr . Paul Schmitz zu Wiesbaden , alleinigen Inhabers der Fwma
„Dr . P . Schmitz u. Co. Fabrikation und Vertrieb der Jolu -Pra-
parate " wirb zur Anhörung der Gläubigerversammlung ube.
Einstellung des Verfahrens wegen Mangel einer den Kosten des
Verfahrens entsprechender Konkursmasse cm Termm auf den
5. Mürz 1915, vormittags 10 Uhr. bestimmt.

Wiesbaden, den 15. Februar 1915. A. 452
Königliches Amtsgericht. Abteilung 8.

Auswärtige Börsen.
Pariser Börse.

Parle , 17. Febr. V. K. L. K.
Sproz. Rente. . . . . . . .
Sproz. Italiener, . . . .
Sproz-Rnss. kons. I,n
iproz. Spanier. . . . . .
tproz. Türken cunif.)Türkische Lose.
Metropolitain.
Banane Ottomane. . .
Rio Tinto .
Chartered. .
peheers . .
Castrand.
Goldflelds.
Randmlnes.

New-Yorker Börse.
L. K.

69 -05 69 -70

85 -20
65 -50

111 ’l1 44Ö:—
1493 1487

256 !— 256^-

117 :50 116-

Londoner Börse.
Iio:

Consols „ . .
Japaner . . . .
pernvianer.
Peruv. pref.
Atchleon. . .
Brie. . . . . . . . .
Bonth. Faclf.

don , 17- Febr. V.I.
8-66
8.75

Union. . 123-6Z
United State, Steel. . | —

97 -37
22 -56

123-62

k£
68 -56
88 -50

97 -50
22 37m

115

Vew -Yorli , 17 . Febr. V.K.
Geld auf 24Stünden. . 2-2'h 2- 2
.do.. . letztes Darlehen stetig, stetig.
Silber-Bullion . 48'/- 48°'°.
Atch.Top.u.SantaFeSh. 94- 933/c
Baltimore Ohio cOmm. 68!/s
Canada Paetfie Shares 157—
Chicago Milwaukee u.
. . . .St. Pani Shares. .
Denv.u-RioGrande eom
Brie comm.
. . .de. . fst-prefered. . .
.Illinois Zentral Shares
Ldni8Tfllen.KashrilleS.
Icfiss.I »asftTeitx eom.
.de . de., pref.
Missouri Paelfle comm.
Rew-Tefk Zentralbahn
Nertelk«.TTesterm com.
NorthernPaeifle eenem.
Readlna comm.
Reck Island Cemp.pret.
Seat»ern Pacific.
. . .do. . . Ra!lwayeom.
. . .de. 4o. . .pref..
llnion -Pacific comm. . .
.do . . . . . .prefered
Wabash prefered.
Amalgamated Copper .
Anaconda Copper.General-Elecfric. . . . .
United Stateaflteel Com 43'/-

119-
vt*

533l-c
265/s

l »/<
527Js
26Vs
42-

Täglich abend
8 Uhr i

Nur erstklassige Darbietungen!
197/6 Sonntag, den 21. Februar : 3 Vorstellungen . — Nachmittags 4 Uhr und abends jä Dhr
Preise der Plätze nachmittags : Mk. 0 . 30 und 0 . 50 . — Preise der Plätze abends : Mk.

Das neue Programm.
1313

0 . 30 , 0 .50 , 1, — und 1 . 50.

Renn-Klub Wiesbaden.
Am Freitag, den 26. Februar 1915, abends81/* Uhr

findet im „Hotel Metropole“ zu Wiesbaden die
ordentliche Mitglieder - Versammlung
des Renn-Klub statt. 1319

Wiesbaden, den 19. Februar 1915.
Der Vorsitzende

(gez.) C. Kalkbrenner,  Stadtrat.

Infolge weiterer Einberufungen unseres
Personals zum Heeresdienst sind wir ge¬
zwungen , ab Montag, den 22. Februar d. Js.

den Schalterdienst auf
vormittags8-1Uhr

zu beschränken.
Nachmittags bleiben die Geschäftsräume für

das Publikum geschlossen.

Wiesbaden, den 19. Februar 1915.

Vorschuss-Verein zu Wiesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

Vereinsbank Vliesbaden
Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

_ 1320

® S
Verwendet

„Kreuz-Pfennig“
Marken

auf Briefen, Karten new.

» O
Talmud TSora -Vcrein Wiesb.

Nerosiraße Ist.
Sabbaih-Eingang 8.18 Uhr

Morgen 8.80 Uhr
Mussaf 0.80 Uhr
Schiur u. Mincha 8.18 Uhr
AuSgang 0-40 Uhr

Wochentage: morgend 7.80 Uhr
Mincha u. Schiur 8.18 Uhr
Maari , <U0 Uhr

Gegr - 1865 Telefon 265.
veerdiaungs-Anftalten
„ftitbfn. .MI"

Firma \
Jldolf Eimbartl)

8 Ellenbogengasse 8.
Größtes Lager in allen Arten

fiolr - und
Mrlall - Särgen

zu reellen Preisen.
Eigene Leichenwagen

und Kranzwagen.
Lieferant des

Vereins für Zeuerbestastung
Lieferant des 1753

Beamten-Vereins.

V orbereitung
für den

höheren Kommunaldienst und Diplomprüfung an der

A kademie für kommunaleVerwaltung Düsseldorf.
— Semesterbeginn : Mitte April nnd Oktober. —

Prospekte durch das Sekretariat der Akademie,
Bilkerallee 129 (städt . Flora ). 1082

Trauer-
Bekleidung

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort;

J . Hertz
Langgasse 20.

312/3
Fernspr . 365 u. 6470.

2047

Trauer-Drucksachen
werden innerhalb kürzester Zeit —
in eiligen Fällen innerhalb 2 Stunden
— geliefert von der Buchdrudcerei der

Wiesbadener Verlags-Anstalt
Bismarckring 29 . Mikolasstrasse 11. Mauritiusstr . 12.

Nachruf.
In den Kämpfen im Westen fand

der Leutnant im Füsilier -Regiment
von Gersdorff (Kurhess .) Nr. 80 und Adjutant des
Res.-Inf .-Regts . Nr. 80

Fritz Bering
Ritter des Eisernen Kreuzes I. und II. Klasse

den Heldentod . Er ist seinen beiden jüngeren
Brüdern im Tode für das Vaterland gefolgt.

Das Regiment blickt mit Stolz auf diese drei
Brüder , die mit Leib und Seele Soldat waren und
ihre Königstreue mit dem Tode besiegelt haben.

Das Offizierkorps hat wieder einen seiner
Besten verloren . An Gaben des Geistes und des
Herzens reich gesegnet , hat er die Liebe und
Achtung aller seiner Kameraden in hohem Masse
besessen.

Das Regiment wird seine Helden nicht
vergessen!

Im Namen des Offizierkorps des
Füsilier-Regiments von Gersdorff

(Kurhess.) Nr. 80
gez . : Braun

Oberstleutn . u. Regimentskommandeur.
1317
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